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Abfheilung tudıen
Aphorismen Z Geschichte des onchthums

ach der ege des Benedict.
Von Dr. Pıus Schmi1i der, Benedietiner des Stiftes Tau Lambach.

. Einleitung.
Begriff und er der UOrdensgeschichte.

er dıie ohe Bedeutung des Geschichtsstudiums hat
unvergessliche Möhler tiefeinschneidende Erwägungen
»Einleitung, die Kirchengeschichte«1) hinterlassen. Ist ch
dıe Geschichte des Christenthums nıchts anderes qals »de de
Zeit sıch entwickelnde W Plan (x0ttes mıit der Mense hel
sıch ihr Uurc Christum eE1iINe würdıge Verehrung und
herrlichung bereıten, hervorgegangen AaUuSs freier Huldigung der.
Menschen selbst«, hat dieses VOR der eschichte durch
die göttliche Barmherzigkeit auserwählten Theıules des Christen
volkes, der sıch vorzüglicher Weise ZU:r ireiwilligen Hingabe

Gott vergelübdet hat INSO sıcherer Geltung, JE WISSETr
aupt- und Selbstzweck jedes Ordens darın esteht. dass er

A»>dem CWISEN, göttlichen athse  uss entsprechen
eıNe würdıge erehrung und V:erherrlichung UuUrxe
eln en und m11 T1ISLUS UTr dessen eN:SSTE
achfolge (z0tt bereite.« So ll der Patrıarch
abendländischen Mönchthums ausdrücklich :
glorificetur Deus!e Und diese Auffassung schliesst dreı Momen

sich. dıe das „eben der Genossenschaft WI1eE des kınz
umfassen: rsprung, Entfaltung und Vertiefung

(+0tt empfangenen Berufies z  A  IS  E  O  S  F  &r
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Nun ist aber der Ordensstand allgemeınen und das
Mönchthum insbesondere e1N SEINET urzel Kvangelium
begründeter bedeutender Faector der Kirchengeschichte. sowohl
gql|s JIräger und euge des relıgıösen Lebens und für siıch als
auch SE1INEIN Kınflusse auf die Entwicklung des Dogmas der
Kirchenverfassung und des (‚ultus kınen Sar werthvollen el
der Kirchengeschichte hıetet insbesondere dıe (x+eschichte des
Gebets- und nadenlebens des Mönchthums INsSoOwWweIlt ausserlhch
nachweısbar 1ST. ugleic j1efert auch das SEeTrTEe soclale irken
des Mönchthums N1IC. unterschätzenden Beıtrag ZUrr
Geschichte der Kırche Wıe könnte VOT em dem Ordensmanne
die (Jeschichte des der Kırche ljebendigen Urdenslebens,
insbesondere dıe sSEeE1INeTr CISCHNECH Ordensfamilie gleichgiutig SC 1
Naturnothwendig »d1e- tiefe Selbstsucht des Menschen, der
sıch überall ZU Mittelpunkt VO  > machen WILL, &C zurück-
weıchen, sıch zottes Eihre und Verherrlichung handelt

Selbstverständlich wird Aufgabe verhältnıssmässı1ıg
wenıger SCIHMN, selbstthätıg der Erf  schung der Vergangenher

nehmen. kEınen Veberblick der (esammtentwıcklung, die
enntniss der kirchenrechtlichen Princıplen, einNn tieferes Erfassen

der einzelnen Epochen ihren Hauptträgern wırd kaum jemand
entrathen können, der sich sSe1INes Berutes bewusst SE1LN ll

In diesem Sinne hat der erlauchtesten Söhne de
hl enediet, Maurus Gapelları, qls aps Gregor XI dem für
die Kirche und den engleich bedeutsamen Stifterder Benedietiner-
Congregation Frankreichs Pr () ® r ehrwürdigen
Andenkens das tiefgehende Studiıum der Urdensgeschichte als
Lehrmeisterin der UOrdenszucht ebenso überzeugend WI1e auctorıtativ
empfohlen.?) Und der reformelfrige Abt Gunther von. St Peter

Erfurt 1e 14851 auf dem Bursfelder-Unionscapitel eınen SErMO
claustralis »de histor1a, der auch eutie noch N1IC. ohne Nutzen
angehört und befolgt würde.

Zweifelsohn gebrıc CS auch heute och wesentlichen
Vorarbeiten der Quellenforschung, und S: sehr die Trbeıten der
Congregationen Vo  am} Maurus, Vannes, Balern, der SChWEIZ,
© England für Ordensgeschichte, Hagıographie, Cultus und

ciplin ZU® Nacheıiuferung einladen, ebenso sehr Z6ISEN SIC,
welch‘’ SrOSSECL Bedeutung für dıe Korschung steis FEMEIN-

same Arbeiten und Mittelpunkte SINd. (xleichwohl bleıbt eEiIN

orgängıger an der Gesammtgeschichte des Mönchthums
bendlande immerhın wünschenswerth. H,rst Rahmen der
esammtentwicklung des Benedietinerordens wiıird dıe Geschichte

der einzelnen Ordenshäuser und(ongregationen wahrheıtsgetreuer
uınd gerechter erfasst werden, und N1C WENISC SONSsS vereinzelte

Notizen werden Urc den Gesammtüberblick erst. ihre Beleuchtung



und Verwerthbarkeit empfangen. (iar manche Sanl Ges hts
Rechts enpunkte lJassen sıch auch AUS dem vorirıden(iı

em dıder Kırche und der gemeıInsame en
Ordenszweige entstanden, unddie (jemeinsamkeit der Lebensk ft
und der Lebensluflft, mıt nd ı der die Klöster und Congregatione
wirkten. INUusSs stärker. als gewöhnlich geschieht, betont werde
achfolgende Blätter wollen eEINe knappe Skizze der Ordensgeschicht
auf Grund gewissenhafter Studien aphorıstischer orm bringen
dıie zugleice qls Anleıtung ZUL Orjentirung der Ordensgeschichte
für dıie Ordenscandıdaten vielleicht dienen kann.

Ascese und Mönchthum
pfer und Ascese gehören den wesentlichen egr1

der Uroffenbarung Sie egegnen uns desshalb mehr Nmınder PE auch mML des E1 den  ums nd begreift
sich leicht WENN WITL be1 dem auserwählten der en
Vorbildern des Ordenslebens egegnen Dıe Propheten und deren
Schulen bereıten VOoOr auf den Fürsten der Asceten und das Vorbild
der Mönche;, den hl Johannes aptısta. Das G:ÄArıstens
thum., welches pfer und Ascese reinster und vollendetste
Form dem menschgewordenen (iottessohn gläubıig anerkennt
hıetet adurch zugle1ic dıe Grundlage des rd -r

vr (status religi0sus) und insofern das M{ u CINGE, wen
auch N1IC unbedingt naturnothwendige Erscheinungsform de
Ordensstandes 1st, kann Man ohl anstandslos behaupten, das
dıe Princıiplen des Mönchihums mıit dem Ursprung des Christent 1981
zusammenfallen. Einsetzung und Vollkommenheıt des Ordensstandes
unabhängig VON dessen verschiedenen Erscheinungsformen,

Jesu Christo Die »evangelische« Lebensweise,
uns Ordensstande entgegentritt, wıird aber auch zugleich
ecCc als »apostolısche« bezeichnet. nahm Ja doch
Ordensstand nach der Te der Väter nıt der (+2no0ossen haft
der Apostel nen Anfang und diese wahre »Philosophi
W1e MNa  z} bald nachher das Ordensleben benannte, ahm miıt der
Erstlingskirche Jerusalem auch unter den Lailen SE1INENN begınn
dessen Wahrzeichen CI%, ntsagung
EKigenthums und ViArormnital VON 1U blieben. Wahr
scheıinlich dıe der angehörigenapostolischen Zeıt

ul Aegyptens gleichfalls Ordensleute. Sicher

Seit Jahren mıt dem Studium der Ordensgeschichte beschäftigt, ylau] te-
ıch uf wıederholtes Drängen VO  - Ordensbrüdern diese Skı1zze, welche dem
Geschichtsforscher freilich NEeEUES bringen wird, veröffentlichen zZu soll
Ausführlichere Darstellung nd eNauUc Nachweıse wırd 116 Jang‘ vorbe
Schrift bringen: „Das Mönchthum ach der KRegel des hl Benedicet.
Bilder und Erörterungen. “ Der Verfa

E  x
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CS die Schaaren der Asceten beiderlel (Geschlechtes der drei
ersten christlichen Jahrhunderte bald alleın, hald 24
Miıtte der christlichen (G(emeınden lebend christliche Lehrer,
gotigeweihte Jungfrauen, heilige Wıtwen. Inshbesondere nahm das

NSLLLU der Diakonissinnen nıcht selten C116 klösterliche orm

Mönchthum Morgenlande
Vom Jahrhundert egegne Uuns aber auch schon der

Name ONC SI des allgemeinen Asceten und der
estian VON ö en (monasterium cella Lauren Vereinigung
von mehreren Zellen) wırd unNns schon 20 mındestens
egypten verbürgt Nun suchte dieses kınzelleben auch die
Einsamkeit der W üste auf Das Verderben der Welt Steuerdruck
Verfolgung heidnischer J yranneı und häretische Bosheıt nıcht
mıinder aber auch dıe Sehnsuc der eeilje ach dem Frıeden

Einsamkeit führte zahlreiche T1ısten der Wüste Y
nachoreten). Paulus VO LITheben Un Z 340)

als Anfänger dieser Lebensweise, der hl A TORIILS (F 356)
als das vollendetste eıspiel derselben. Freiwillig schaarten sıch

Zzahlreıichs ih Anachoreten, denen sSEIN eisple und
Ermahnung als Jesetz galt Doch dıie Schrecknisse und Endlosigkeıit

der Wüste drängte WIe VON se|hst INNISCIEL Vereinigung und
dıe »Regula patrum, « 4) dıe später für das Mönchthum des

W estens entscheidend wurde und UrC Einmüthigkei und
Frohsinn (>unanımıtas ef 1UCUNdItaS « ) sıch charakterıisirt bezeichnet

ren Schriıtt der Entwicklung des Mönchthums Von
gleichem Geiste sınd auch dıe Lehrsätze des hi Macarıus des

Ar egvypters5) (* 390) welche, WI1I®e sorgfältige Vergleichung
mıt ZW E1 UNSEreN Kecensionen der »regula balrum « nahezu
identisch SINd, deren 1 Leben des Johannes VOIN Keomaus

945) gedacht wıird Eine vollendetere Gliederung erfuhr
Mönchsleben erst durch den Pachomius (T 348), der

m zuerst en bestimmtes 675  etz und en Gliederung gibt;
welche seine Mönchsschaaren nach Klöstern, Irıbus, Künsten und

andwerken e1 und SA grOSSECN (x0ttessta: vereinigt.
eben der L,ebensbeschreibung des hil Antonius, deren Verfasser

Lehrer und bischöfliche Bekenner Il S ] VON
lexandrien (T 5(1) ist, Orderie nıchts die Ausbreitung des

Mönchthums mehr als die Uurc den hl Hıeronymus esorgte
lateinische Vebersetzung der ege des Pachom1us,
al welcher dıe »regula orjentalis« des Diacon Vigilius lediglich
eın wörtlicher Auszug ist SO War dıe heilige Lebensgemeinschaft der

Gö nobiten nach dem Worte des Hıeronymus eiINe Institution
der Kırche geworden Die Thebais und Nıtrıen blieben die
Lehrstätten des Öönchthums für Jahrhunderte
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Abgesehen VON zahlreıichen Einsiedlern und Cönobiten, welche
Isbald dıe katholischen ‚änder allüberall beherbergten, ist
der Basılius, Kırchenlehrer und Bisehof Von (‚äsarea GE 3(6),welcher Uurc beıden nKegeln die ÄAscese des Mönch-
ums tiefer begründete. In ihrer UVeberarbeitung Urce den
ejehrien Priester Rüifirnüus ONM Aquileja sınd S16 das

vortrefflichste Lehrbuch des abendländischen Mönchthums Be-
worden, und enedie lobpreist S1e geradezu als W erk-
ZCUS für tugendhafte und gehorsame Mönche Uebrigens Wal®
Basılius zugleich einNn begeısterter Lobredner der Studien Im
letzten Drittel des Jahrhunderts egegnen WIL Buche
>de hıerarchla ecclesiastica « auch schon der formellen
Vergelübdung, WIE diese bereits der heıl Basıllus emphe
och ist des eifrigsten Lobredners und Vertheidigers, zugleic.
aber atuch des ernsten Mahners des Mönchthums. des eıligen
J0 G o 5 Bischofs VON Constantinopel, (T 407)
ZU gedenken

uch Simeon der Stylite, der > W: eEINeEe Kerze auf dem
Leuchter gleich der sSonnNe nach en seıten die rahlen SECINET
Lehrthätigkeit aussandte. ist erwähnen.

Uebrigens hat INa  — dem Mönchthum des UOstens über-
trıebener W eise dıe hätıge Lebensweise fast abgesprochen,
und doch ist ach den Landesverhältnissen Bodencultur, Hände-
arbeıt, Unterricht und Studium nebst dem Gebetsopfter auch11
sien dıe egel, und das en der Beschauung Ausnahme und
na VON oben oder dessen verkehrte Nachahmung.

Mönchthum Abendlande VO dem Benedi
a) Begiınn desselben.

10 S rasch nahm das Mönchthum VO Abendlande Besıtz
Zweifelsohne hatten auch Cie Christengemeinden Koms und des
estens 1hı Asceten ihre Monasteria uch Anachoreten
und ((oenobien mangelte aum gänzlıc Das NSUlu der
Diakonissinnen bildete hlıer WI1e ()sten ein Mittelglied für die
Jungfräulichen oder gottgeweıihten Schaaren des Frauengeschlechte

Inzwischen aber hatte schon der hl Bekenner -AtCh
(T 3(9) SCIMN Vorbild des Mönchthums ach dem Abendlande
gebracht, und Keıisen die Verbannung ebensoviele
Missionsfahrten für das Mönchthum So 333368 ach TTIEr,340— 346 mıt den Mönchen AÄAmmonius und Isıdor ach dem
verweıchlichten Kom ; 356—362 esuchte er die agyptisWüste und 62—363 verkehrte er mıt en Mönchen der Theb
Alsbald führte der Biıschof use bıus VOL erce (371
bei dem Clerus sSei1Ner Gathedrale die klösterliche Lebenswe
CIM, deren Vorbild er selbst. der Thebalıs kennen TE
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Der Ambrosius VON Maıland (T 391) wıird nıcht
ur ZU beredtesten Anwalt der P’e1iINenN Jungfräulichkeit, sondern
gründet auch ahe bel e1INer Bischofstadt C11€6€ klösterliche Gemeinde.
uch der Paulinus VON ola ( 451), der ehemalıge
Gonsul und Kreund des Dichtlers AusonIıius. eht qls ONC der
Grabstätte des hl Blutzeugen Felix ola Des hl Paulinus Freund,
der edie nd reichbegüterte qulitane u / t1 S ’u

SscChre1ıselbst inmıtten SECINeEeT [reigelassenen Sclaven ONC
das en SC11N€ES hl Lehrmeisters, des en Wunderthäters
und Mönches Martin VON Tours €; 401), nebst dem en
des Antonıus das belıehteste und volksthümlichste Lehrstück
der tolgenden Jahrhunderte Zu Liguge bel Poitiers St
Martin 360 das älteste Kloster erbaut, und 211 Bischof VON

OUTS geworden, Siıfteie er der ähe der das GC-
te - 1 u (Marmoutier). LTausend Mönche
eıteten eiche Er gılt als dıie ersie SrOSSEC Mönchsgestaltestens.
Doch auch talıen 1e nıcht zurück. Die Villen der

römiıschen Senatoren verwandeln sıch Klöster. die 1leder
der en römiıischen Famıiliıen 1 ländliıcher Zurückgezogenheıt
ohne geschrıebene egel, nıcht selten auch ohne SECMEINSAME
Führung, dem en der Asceten sıch ergeben. s HıeroN V

420) der vorzügliche Lehrmeister dieses ‚ebens der
Abtödtung UTrc Schrift und eıspiel ; und nach SCINEIN
Zeugnisse bevölkerten zahlreiche Chöre der Mönche die Ufer und
Inseln des Mittelmeeres : Kaprarla und dıe stöchadıschen Inseln
der Provence ersetzten ıhnen die W üsteneijen Afriıkas und Asıens,
und die Brandun des Meeres vereinıgte sıch mıiıt iıhren hl

Xsängen. Doch blieben die Thebais und der Urc. den göttlıchen
eister geheiligte Krdfleck Palästina dıe Zuflucht und

Lehrstätte zahnlreicher Abendländer, Priester WI1e Lalien, der
Kdlen WI1®e der Armen, der Heiligen W1e der Büsser. Die

ahrten über das Meer begannen schon 360 uchnh der
Priester Rufinus vonAquileja ( 4.10), Zeitgenosse und
ehemaliger Freund, später aber Gegner des Hıeronymus, hnat

ht NUur Urc Uebersetzung der Doppelrege des hl Basılıus,
sondern auch Urc andere zahlreiche Schriften für das Mönch-
umbedeutendes geleıstet. Nıicht mıinder gilt dieses auch VOI

seınem Freund und (+?NnOssen Palladiu @} 451), dem Verfasser
der» historia Lausiaca«.

Ausbreitung des Mönchthums endlande.
Doch schon hat sıch uch eINe kleine Nse der Süd-

Ostküste Frankreichs, 1S genann(T, eEINe Thebais des
Westens verwandelt, Mönche und Anachoreten, erstere unter
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kıinsıedlei eiztere unitier dessenLeıtung des Gaprasıus
Chuler lebten Diese klösterliche Metropole des
estens wurde Isbald eINe Zufluchtsstätte für Lauteratur nd
Wissenschafit E1INeE Pflanzschule VON Bischöfen und eiliıgen
Namen WI®G dıe der Bischöfe Honorat @: 450), Hılarıus (F 449)
VOIL Arles, Kucherius VON Lyon (F In 450), Maxımus und Faustus
VON Rıez upus VON J1roves Namen (9)41 Schriftstellern WIe
Salvıan und Vıncentius ZCUSEN fÜ dıe hohe bedeutung dieser
klösterlichen Nıederlassung Gleichfalls eEiINeE bedeutende Liehr stätte
des Mönchthums bıldeten auch dıe Osier be1 Marseılle

für Männer das Zzweıte für Nonnen Stiftungen des höch-
gebildeten und frommen (F 432) e
Schülers des Johannes Chrysostomus und Kreundes des
Le0 des (1rossen Er ist der umfassendste und eingehendste
Daı teller der Klostergebräuche des ()stens und der Tugend-
beispiele der W üste dıe @] meı1ıst ach CISCHEL Anschauung
voll Bewunderung für die Vorbilder Aegvptens nd der Thebails
nıedergeschrıeben hat Eınelr drıtten Mönchsniederlassung egegnen
WI11 den Bergen des Jura, das hl Mönchsbrüderpaar
RKomanus CH 469 und Lupıcınus (T 480), der eINe ein
erhabenes Vorbild nachsichtiger © der ZzWweIıte e1iINn Charakter
VONn rauher 5Strenge und deren Schwester dreı Klöster eiteten
(iondat Leucon und Baume Der Abt Eugendus (F 910)
eıtete diese (18meınden 1n (eiste Antonıius un Martinus
ach den Normen des hi Basılıus, des hl Pachomius, nach den
Statuten VOIL Lierın’s üund den Schriften (lasslans.

ber auch dem erlauchtesten der abendländıiıschen Kirchen-
lehrer s{ Augustın (T 450) schuldet das Mönchthum TFOSSCH
Dank Das Kloster des hi Ambrosius Mailand un das en
des Anton1ius en hm Anlass und porn INn Kloster
1PDO gründen und als Bischof das FEMEINSAME en be1
SEe1INEIN DDomeclerus einzuführen Ausser den zahlreichen Schriften,

denen Berechtigung, Verdienst und uC des Ordenslebens
beleuchtet, hat er das hohe Verdienst, grundlegend die Verpflichtung
des önchthums ZUT Arbeit auf TUN! des Paulinischen »Qui
NON vult ‚019) neCc manducet« ausgeführt A aben, welche
Schrift (d L h m) nıicht selten Handschriften
qls ege des hl Augustinus bezeichnet WIrd. Und der Apostel des
Ufer-Noricums, Severin C 482) ist der grossartıigste eug
für das Mönchthum, während bereıts die Barbaren über di
Grenzen des KRömerreiches hereinbrechen. Seine milde, _ edl
und mächtige Gestalt ist der letzte Repräsentant des antıkrömiısch
Mönchthums Doch auch Ssonst hat den einzelnen an

Zunıcht klösterlichen Nıederlassungen efehlt
utun, Auxerre, Iroves, Clairmont, Vienne, Tou OUS!



Z NS

esiehen schon Jahrhunderte Klöster un Kouen und
Embrun finden WITL solche schon der zweıten Hälite des
Jahrhunderts och sSe1 dıe ıftung des
( D00) Svrers Agde erinner

Auch 1älren verbreıtete sıch das önchthum TOTLZ
der gewaltigsten religiösen und politischen bewegungen on
aps L"1C1US SE gestatiete dıe Beförderung der Mönche

den eıhen Der LeoO der GrOSSEe@e baute bel der
Basılika des Apostelfürsten eiIn Kloster und SEeE1IN Nachfolger
Hilarus (  1—46 bel der Kırche S Laurenz {[uor1
le INUTrAa und eIN ZWeıtes Rom selbst In Spanıen diesem
blühenden hochemrvulisierten ande, Ist das Mönchthum schon

Ende des Jahrhunderts beglaubigt ach Irland der
Nse der eıligen brachte der hli Patrık ((laube und Mönchthum,
das er Marmoutier, Äuxerre und Lieeriıns kennen gelernt hatte Seine
Erstlingsstiftung War Kloster bel Doun, er auch das

460 STAr Wahrscheinlich ne dem -
Äuxerre auch Antheiıl der kınführung des Mönchthums

1} W esten VO  z} England, wohin eiIN e1 der Bretonen be1 dem
ersten Einfall der Angelsachsen sıch uchtieie kın anderer Theiıl
derselben s1edeltie sıch fernen Armorica (Bretagne) In S (
land führte das Mönchsleben muthmasslich dıe Mitte des

zugleic miı1t dem Christusglauben der alladıus
F 431 e1IN den der aps Coelestin (T 452) 1n entsandt

nier den Schülern des Palladıus siınd der E1 für
den Siüden des Landes und der s der Stifter des
Klosters Koulrose dıe bedeutendsten So ist dıe en des

Jahrhunderts en T’heılen des damals bekannten Kuropa
das önchthum schon verbreıitet, Gleichwohl gab CGS keine DC-
MEINSAMEN Regeln, sehr oft NUr wiıillkührliche Verbindung Ver-
schledener Kegeln und Klostergebräuche un das Wort (iassians
ist VON dieser Zeıt ur wahr : -T’Ot propemodum typ1 regulae,
quoL cellae monasterı1a och ehlten eben 7W @1 edingnisse
ZU. Gedeihen des Mönchthums e1INe Ilgemeıin giltige

e1, die Von der Kirche auctorısırt WAar, »e1nN mackelloses Gesetz,
dıe Herzen bekehrt, und IMN klösterliches‘ Volk, AUSs dem

VON Mönchen hervorgjiengen. Die Spätrömlinge
eNtNerv und verkommen un dıe Barbaren, welche

Kuropas G(refilde durchzogen, aren och roh un! 7zıuımeıst
römıschen Kirche entfremdet Da gefiel el

edingnisse des (+edeihens verwirklichen. HKr erweckte den
hl enedıc als Gesetzgeber des Mönchthums des Westens und
berijef das irısch-schottische Volk, das den nächsten Z W @1 Jahr-
hunderten VOTem nd bıs Spält nachfolgende Jahrhunderte
ungezählte Schaaren glaubenseifriger Mönche nach‘dem Festlande
Europas und selbst ach talıen endete


